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GEOGRAPHISCHER EXKURSIONSFÜHRER
DER SCHWEIZ

Hans Annaheim

Unmittelbar nach ihrer Gründung im November 1952 stellte die Forschungskom¬
mission (Fo-K) des Verbandes Schweizerischer Geographischer Gesellschaften einer

Anregung des Schreibenden folgend die Wünschbarkeit eines geographischen Exkur¬
sionsführers der Schweiz fest und nahm die Aufgabe, die Vorbereitung und Heraus¬
gabe eines solchen Führers nach Kräften zu fördern, in ihr Arbeitsprogramm auf. Die
bisher vorliegenden Führer sind entweder vorwiegend touristisch, historisch oder

kunstgeschichtlich orientiert. Ohne auf den ganzen Fragenkomplex an dieser Stelle
näher eintreten zu können, sei doch kurz darauf hingewiesen, daß es Aufgabe dieses

Führers sein müßte, anhand ausgewählter Exkursionsräume unmittelbar an die geo¬
graphisch bedeutsamen Tatsachen und Probleme heranzuführen und damit einen auf

Beobachtung beruhenden Einblick in die Mannigfaltigkeit der landschaftlichen Struk¬
turen unseres Landes zu vermitteln. Die Darstellung wäre methodisch und sachlich
nach dem neuesten Stande der geographischen Forschung auszurichten. Wenn sie sich

daher auch der wissenschaftlichen Terminologie bedienen müßte, so sollte sie doch so

gehalten sein, daß der Führer auch von fachlich nicht einläßlich Vorgebildeten be¬

nützt werden könnte und namentlich auch dem Lehrer aller Schulstufen eine wertvolle
Hilfe zu sein vermöchte.

Im Auftrage der Fo-K arbeitete der Schreibende zunächst ein Programm und einen Raum¬
plan des Werkes aus. Sodann wurden von den Herren D. BÜrki, R. Merian, W. Nigg und H.

Annaheim/Sch.viid in dankenswerter Weise vier Exkursionsbeispiele ausgearbeitet (1954/5) und
im Rahmen der Fo-K diskutiert. Anläßlich der Gymnasiallehrertagung 1955 in Baden referierte
der Schreibende über den Werkplan vor den Geographielehrern, welche das Vorhaben grund¬
sätzlich warm begrüßten. Am 11.5.1957 beauftragte die Fo-K eine Subkommission, bestehend
aus den Herren H. Annaheim, W.Kuhn und R. Meylan, denen sich später Herr G. Grosjean
zugesellte, mit der Weiterverfolgung der Angelegenheit. Diese Subkommission hat dabei u. a.

namentlich die methodische Frage der Darstellungsart des Führers einläßlich studiert. Es muß

zwischen den beiden folgenden prinzipiellen Möglichkeiten entschieden werden:
1. Routenführer: Die geographischen Erscheinungen werden längs einer «Standard»-Exkur-

sionsroute, welche die regionaltypisch wesentlichen Einblicke erlaubt, jeweilen an der maßge¬
benden Beobachtungsstelle (Reliefform, Siedlung usw.) erläutert. Am Schlüsse folgen Anga¬
ben über Exkursionsvarianten, welche eine gewisse Freiheit in der Routenwahl gewährleisten
sollen. Endlich soll eine zusammenfassende Würdigung der Landschaftsstruktur des Exkur¬
sionsraumes die synthetische Betrachtungsweise der landschaftlichen Ganzheit sichern. Diese
Art des Führers besitzt zweifellos den Vorteil rascher Orientierungsmöglichkeit während der
Exkursion selbst. Durch Marginalien könnten die Einzeltatsachen nach ihrer Zuordnung zu den

einzelnen Landschaftselementen hervorgehoben werden, sodaß auch eine systematische Orientie¬
rung über den Exkursionsraum leicht möglich wäre (z. B. S für Siedlungsform, V für Verkehr
usw.). In dieser Art ist der «Geologische Führer der Schweiz» (Basel 1934) konzipiert.

2. Systematischer Regionalführer: Der Exkursionsraum wird dabei thematisch-analytisch
nach seinen Landschaftselementen geschildert, wobei jeweilen auf wichtige Beobachtungspunkte
hingewiesen wird. Auch hier dient eine Zusammenfassung der synthetischen Landschaftsschau.
In einem zweiten Teile folgen Angaben über Exkursionsrouten. Diese Form folgt demnach mehr
der Art länderkundlicher Darstellung und erleichtert dadurch die systematische Orientierung
über die Bauelemente des Exkursionsraumes; zudem ist die Möglichkeit freier Routenkombina¬
tion erleichtert. Die sich auf Örtlichkeiten beziehenden Randziffern erlauben anhand der Karte
(s. Abb. 4), über wesentliche Erscheinungen in einem begrenzten Räume rasch die entsprechen¬

den Textstellen zu finden oder thematisch orientierte Exkursionsrouten leicht zusammenstellen zu

können. In dieser Art wurden die Führer der Schweizerischen Alpenposten angelegt. Beide Ge¬

sichtspunkte kombiniert der schöne Führer «Freiburg und der Breisgau» (Freiburg i. B. 1954),
wo einem ausführlichen systematischen Teil ein ebenso einläßlicher Exkursionsführer folgt, eine

Lösung welche aus Raumgründen für den schweizerischen Führer wohl kaum in Frage kommt.

Für beide Arten gilt: Ziel der Darstellung ist die Herausarbeitung der landschaft¬
lichen Individualgestalt in ihren wesentlichen lagewertigen Komponenten, sodaß weder
bei Typus 1 noch bei Typus 2 eine systematische «Vollständigkeit» in Art des länder-
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kundlichen Schemas erstrebt wird. Selbstverständlich sollen beide Typen durch Kar¬
ten, Profile, Ansichten usw. veranschaulicht und durch eine sorgfältige Dokumentation
(Literatur, Karten, Statistik) gestützt werden.

Zur bessern Beurteilung von Typus 2 haben die Herren G. Grosjean und R.

Meylan nach den von der Subkommission durchberatenen Direktiven je einen syste¬
matischen Regionalführer entworfen, wofür ihnen auch an dieser Stelle gedankt sei.

In ihrer Sitzung vom 22.4.61 hat die Fo-K beschlossen, den bereinigten Entwurf des

Herrn Grosjean in den Geographica Helvetica zu veröffentlichen und damit einem
weitern Kreis zur Diskussion zu unterbreiten. Zugleich konnte damit dem Wunsche
des Schweiz. Geographielehrervereins entsprochen werden, den Entwurf den Teil¬
nehmern an der während der diesjährigen Berner Tagung des Gymnasiallehrervereins
stattfindenden Exkursion als Führer in den Exkursionsraum übergeben zu können. Es

soll dabei die Gelegenheit wahrgenommen werden, die Frage des Führers weiter zu
diskutieren. Es sei bemerkt, daß aus Raumgründen die Darstellung im vorliegenden
Zeitschriftenheft etwas gedrängt ist und das Literatur- und Kartenverzeichnis nicht
abgedruckt werden konnte; auch die graphische Gestaltung der Abbildungen weist
nicht die endgültig vorgesehene Form auf.

Zum Schlüsse sei darauf hingewiesen, daß die Subkommission auch die Auswahl der

Exkursionsräume überprüft hat und zum Ergebnis gelangte, daß für den Alpenraum
mit 28, für das Mittelland mit 17 und für den Jura mit 10 Exkursionsräumen zu
rechnen ist; dazu kämen noch 8 Stadtregionen, die eine gesonderte Darstellung erhal¬
ten würden. Die endgültige Bereinigung dieses Raumprogrammes müsste durch Füh¬
lungnahme mit Regionalvertretern vorgenommen werden.

Es wäre dem Werke ausnehmend förderlich, wenn sich zahlreiche Fachkollegen und

weitere Freunde unserer Wissenschaft zu dem vorgelegten Beispiel äußern würden.
Sollte sich dies als wünschbar erweisen, so wird auch ein Beispiel vom Typus 1 berei¬

nigt und einem weitern Kreise vorgelegt werden. Es sollte dann möglich sein, bald zu

einer definitiven Abklärung der grundsätzlichen Methodenfrage zu gelangen.

EXKURSIONS RAUM
BERN-LÄNGEN BERG - SCH WARZENBURG -

SENSEGRABEN
Georges Grosjean

i. Ziel der Exkursionen

Einblick in die Reliefformen des Raumes mit seinen zahlreichen Klein- und Ein¬
zelformen in Molasse und Quartär; viele Relief typen auf kleinem Raum.

Einblick in einen relativ spät erschlossenen Ausbausiedlungsraum mit überwiegen¬
der Weiler- und Hofsiedlung, welcher infolge seiner Abgelegenheit verhältnismäßig
wenig von moderner Umgestaltung betroffen wurde und industriell schwach entwik-
kelt ist. Studium ländlicher Haus- und Betriebsformen im Übergangsgebiet zwischen
Mittelland und Voralpen.

2. Technische Angaben

2.1 VERBINDUNGEN UND UNTERKUNFT

Exkursionsgebiet durch eine Bahnverbindung und verschiedene Postkurse von Bern, Thur-
nen oder Fribourg her erreichbar. Da der Fahrplan dieser Verkehrsmittel nicht sehr dicht ist,
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eignen sie sich nicht für häufige Ortsverschiebungen innerhalb des Exkursionsgebietes. Post¬
büro Bern 2 Transit, Postautodienst stellt Extra wagen zur Verfügung (frühzeitige Anmeldung).
Unterkunft in der Regel nicht nötig. Restaurants in allen größeren Ortschaften, auch auf der

Bütschelegg, an der Schwarzwasserbrücke, an der Wislisauerbrücke und in Borisried (klein,
aber wundervoll gelegen).

2.2 KARTEN UND LITERATUR
2.27 Karten
2.22 Literatur

Aus Raumgründen hier ausgelassen. Wichtig und öfters zitiert sind:
15 Frasson B. A. (1947): Geologie der Umgebung von Schwarzenburg. Beitr. Geol. Karte d.

Schweiz, N.F. Lief. 88, Bern.
28 Rutsch R. (1933) : Beiträge zur Geologie der Umgebung von Bern. Beitr. Geol. Karte d.

Schweiz, N.F. Lief. 66.

29 Rutsch R. (1946) : Molasse und Quartär im Gebiet des Siegfriedblattes Rüeggisberg.
Beitr. Geol. Karte d. Schweiz, N.F. Lief. 86.

3. Die Elemente der Landschaft

3.1 LAGE DES EXKURSIONSRAUMES

Südwestlich von Bern, begrenzt im E durch den Abfall des Längenbergs gegen
das Gürbetal, im S durch die Furche Thurnen-Riggisberg-Wislifau-Schwarzenburg-
Sodbachbrücke (mit Einschluß der Umgebung von Schwarzenburg), im W durch den

Graben der Sense (inbegriffen), im N aus praktischen Gründen durch die Linie
Niederscherli-Gasel-Ulmizberg-Kehrsatz.

3.2 OBERFLÄCHENFORMEN
3.21 Aussichtspunkte

Von folgenden Aussichtspunkten können Gesamtcharakter und landschaftliche

Gliederung des Gebietes erfaßt werden:

1. Imihubel (981 m)

Besonders Blick gegen N und NE: Verflachungen des Längenbergs zufolge würmeiszeitli¬
cher Bedeckung durch den Aaregletscher. Wallmoränen. Lisiberg im N. Gegen S und SW
Blick in die Erosionslandschaft («Krachen») des Einzugsgebietes des Bütschelbachs (würmeis¬
zeitlich eisfreies Gebiet).

2. Bütschelegg (Trigonometrisches Signal 1055.8 m)

Hervorragender Aussichtspunkt für Gesamtorientierung. Nach N Blick bis an den Jura;
auf den Längenberg ist der Blick durch den Wald verdeckt. Nach E Blick über Aare- und

Gürbetal und Belpberg bis ins Emmental und zum Napf. Im S Blick auf den Alpenrand und
die subalpine Zone: Die Stockhornkette mit ihren z.T. steil aufgerichteten Schichten erscheint
als Brandungszone der Decke der Prealpes Romandes. Die Gipfel bestehen zum großen Teil
aus Kalk und bilden schroffe Formen. Davor ist die weich modellierte Flyschzone des Gurni-
gels vom Obergurnigel über Selibühl-Schüpfenfluh zur Pfeife. Vor der Flyschzone zeichnet sich

die Zone der aufgeschobenen subalpinen Molasse im dachförmigen Höhenzug der Gibelegg ab.

Die markanten Erhebungen des Guggershorns und des Schwendelbergs gehören bereits zur
flachliegenden mittelländischen Molasse. Sie sind Denudationsformen aus einer Nagelfluh¬
schicht (Tortonien?), die über Verflachungen (älteres Abtragungsniveau?) aufragen. Nach W

geht der Blick in die Erosionslandschaft des Bütschelbachs und des mittleren Schwarzwassers.

3. Leuenberg. Gedenkstätte für den bernischen Dichter Rudolf von Tavel (160m
NE P.963)

Blick besonders nach SE in das obere Gürbetal und das Aaretal bei Thun. Vor dem Alpen¬
rand im obern Gürbetal Drumlinlandschaft mit Seelein (Amsoldingersee, Uebeschisee, Dittlinger-
see, Geistsee). S Wattenwil der Schwemmkegel der Gürbe. Für Blick ins Emmental weniger ge¬
eignet als Bütschelegg. Alpenpanorama von Hochmatt-Kaiseregg bis Pilatus.

135



4 4. Borisried. Aussichtspunkt w der Häusergruppe mit kleiner Wirtschaft oder n bei

P. 896.9.

Bietet in prächtiger Landschaft schöne Einblicke in die Erosionslandschaft des Bütschel¬
bachs und des mittleren Schwarzwassers. Gegen NW eindrücklich die durch Denudation abge¬
treppten Hänge des Schwarzwassers und des Trübbachs (siehe 26).

3.22 Morphologische Gliederung

Das Exkursionsgebiet zerfällt in vier morphologische Regionen:
1. Das Gebiet des würmeiszeitlichen Aaregletschers im E.

2. Das Gebiet des würmeiszeitlichen Rhonegletschers im W.
3. Das würmeiszeitlich eisfreie Gebiet dazwischen.
4. Die Canontäler der Sense und des Schwarzwassers.
1 und 2 zeigen starke Auffüllung der Erosionsrinnen, somit ein sanfteres Relief,

abgerundete Kuppen, Moränenzüge und größere ebene Flächen (Schotterfelder). 3 ist

reine Erosionslandschaft mit lebhafterem Relief, kräftiger Durchfurchung und steileren

Hängen. Die tief eingeschnittenen Canontäler bilden Sonderlandschaften, die mit dem

Hochplateau nur wenig Verbindung haben.

3.23 Ältere Abtragungsniveaus

Das Exkursionsgebiet ist im gesamten eine Hochfläche, über welche einzelne Er¬
höhungen hinausragen und in welche die Gewässer in canonartigen Tälern einge¬
schnitten sind. Die Siedlungs-, Wirtschafts- und Verkehrszone liegt fast ausschließlich
auf der Hochfläche. Die Täler und Wasserläufe wirken in höchstem Maße trennend.
Auf der Hochfläche und in den sie überragenden Höhen lassen sich verschiedene Ab¬
tragungsniveaus erkennen, über deren Zuordnung und Parallelisierung nicht völlige
Klarheit herrscht. Nach Lit. 28 und 29 sind als rißeiszeitliche Abtragungsniveaus an¬

zusprechen :

5 1. Die 860 bis 880 m-Fläche: Terrassen s Schwarzenburg bei Allmithubel, Hof¬
land mit den Zälgschottern, Höhe 873.3 E Elisried und die Verflachung von Hinter-
fultigen.

6 2t Die 900 bis 920 m-Fläche: Auf den Rippen S Schwarzenburg, entsprechend ei¬

nem älteren Riß-Niveau, ebenso die Verflachung von Rüeggisberg über Tromwil gegen
Hasli.

3.24 Würmeiszeitliche Schotlerfelder des Rhonegletschers

Ihre Entstehung ist so zu deuten, daß sich am Rande der Gletscher, besonders am

Rande des Rhonegletschers im W unseres Gebietes, Seen bildeten, die durch die Zu¬
flüsse mit Schotter aufgefüllt wurden. Je stärker der Gletscher abschmolz, desto tiefer
liegt das Niveau dieser Randseen, die sich in den verschiedenen Rückzugsstadien stau¬
ten.

7 1. Ebene von Elisried (Bifang), im S bis Hostett und Henzischwand. Auffüllung
eines Sees aus der Zeit der Maximalausdehnung des würmeiszeitlichen Rhoneglet¬
schers. Auffüllung durch Schotter und teilweise durch pflanzliche Verlandung («Moos¬
holz», «Moos»). Standort des Schweiz. Kurzwellensenders.

8 2. Ebenen um Schwarzenburg, ebenfalls Würm-Maximalstand. Tal des Dorfbachs
von Säge und Winkelmatt an abwärts, Schloßmatte unmittelbar s Schwarzenburg und

Ebene w Schwarzenburg an der Straße nach Fribourg.
9 3. Kleinere Schotterfelder des Niederscherli-Stadiums (1. Rückzugsstadium) fin¬

den sich in verschiedener Höhe unterhalb Schwarzenburg bei Hüseren (P. 780).

10 4. Kleinere Schotterfelder des Mengestorf-Stadiums (2. Rückzugsstadium) liegen
um Nidereichi (P. 729), w Äckenmatt (P. 664), bei Riedburg (ca. 665 m), um Mit¬
telhäusern (ca. 665 m) und n Niederscherli.
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5. Kleinere Schotterterrassen im Sensegraben unterhalb der Scherlibachmündung
bei Rieseten und Grafenried (Niveau ca. 590-600 m) dürften dem Thörishaus-Stadium
(3. Rückzugsstadium) angehören.

6. Schotter am Weg vom Schlössli zur Grasburg. Ziemlich stark verfestigte Schot¬

ter liegen in der Einsenkung, die den Sporn der Grasburg vom Hinterland trennt. Sie

werden als würmeiszeitliche Vorstoßschotter in einer Rinne gedeutet.

3.25 Moränen und erratische Blöcke

Die Moränenbedeckung hat einen großen Anteil an den Kleinformen des Hoch¬
landes von Schwarzenburg. Von der Riß-Moränenbedeckung sind Spuren im würm¬
eiszeitlich eisfreien Gebiet in Form von Findlingen vorhanden.

Das östlichste Riß-Rhone-Erratikum wurde im Bachgraben n des Brandholzes am Imihubel
festgestellt (6oo.42o/189.92o; Smaragdit-Saussurit-Gabbro). Ein schönes Rhoneerratikum (Val-
lorcine-Konglomerat) liegt bei Aebi (599.4oo/188.o5o). Außerdem zeugt ein großer Gletscher¬
topf im Bachbett sw Bachmüli (6oo.634/l9o.o72) von der Rißeiszeit (geschützt durch RRB

vom 31.1.5o).

Die Würmmoränen des Rhonegletschers (Westteil des Exkursionsgebietes) sind

breite, wenig markante Höhenzüge. Der Gletscher dehnte sich hier als breite Eisfläche

aus und hatte nicht mehr den Charakter eines Talgletschers mit deutlich profilierten
Seitenmoränen. Am deutlichsten erkennbar ist die Seitenmoräne des Maximalstadiums
in den Höhenzügen w und n Schwarzenburg (P. 822.1) bis Höhe (P. 813.5) mit

Fortsetzung über Wahlern-Ried (P. 816) Chrummooshubel (P. 800) Gibelegg
(P. 836.0) bis gegen Nidegg. Schöne erratische Blöcke des würmeiszeitlichen Rhone¬

gletschers sind an folgenden Stellen:

11

12

13

14

15

16
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17 Chrummooshubel (594.96o/188.olo): Mt. Blanc-Granit, geschützt durch RRB vom 18.12.42.
Block von Smaragditgabbro (595.o5o/188.o5o).

18 Steinenbrünnen, Hausecke (594.65o/188.63o), gerundeter Block aus Vallorcine-Konglomerat.
Ein in Lit. 29 erwähnter und auf geologischen Karten eingezeichneter Block ist nicht mehr auf¬
findbar.

19 Füren bei Borisried Schwarzwasserrain (596.22o/189.86o), Gabbro, geschützt durch RRB

vom 16.3.28.

20 Ein Moränenzug des Niederscherli-Stadiums ist in der Höhe bei Schür, P. 792.1

zu erkennen.
Die Würmmoränen des Aaregletschers auf dem Längenberg sind hervorragend

schön entwickelt. Das Maximalstadium und folgende Rückzugsstadien sind zu un¬
terscheiden: Seftigenschwand I und II, Gurten, Bern I und II, Schoßhalde, Muri und

Kirchenthurnen. Der Verlauf dieser Moränen ergibt sich aus Abb. 1. Besonders

21 schön entwickelt sind die Moränen des Gurtenstadiums, welche sich der ganzen Pla¬
teaukante entlang verfolgen lassen vom Tanwald (P. 967) über den Leuenberg (P.

963) zur Kiesgrube n Niedermuhlern bei Tann (P. 887.8) und E Zimmerwald vorbei

22 bis zur Englisbergegg (P. 842.2). Eindrücklich ist auch der Moränenwall bei Hulis-
tal, der dem Stadium Bern II zugeordnet wird (Kiesgrube am Säuhoger, P. 712).
Besonders bemerkenswerte erratische Blöcke sind:

23 Englisberg, Aarbachholz (6o2.846/193.713), Eisenstein, geschützt durch RRB vom 13.11.49.
24 Winzenried, Teufelsbürde (6o3.62o/193.14o), Gneis, geschützt durch RRB vom 2.2.51.

25 3.26 Würmeiszeitliche Schotterfelder am Rande des Aaregletschers

sind vor allem um Riggisberg entwickelt. Eine höhere Terrasse (800-810 m) dehnt
sich w Riggisberg von Tanboden bis gegen Muriboden aus. Sie wird abgedämmt durch
eine Moräne (nach Lit. 28 und 29 Schoßhalden-Stadium) ; sie trägt das ehemalige

Schloß, heute Armenanstalt. S des Dorfes dehnt sich auf einem Niveau von 770 m eine

jüngere Terrasse aus, die durch einen Bachgraben in zwei Teile getrennt wird (nach
Lit. 28 und 29 Muristadium). Die Ebene zwischen Wabern und Kehrsatz, die man bei

der Anfahrt von Bern her passiert, ist ebenfalls ein Schotterfeld des Muristadiums. Ein

verlandeter See mit Torfbildung dehnt sich n Zimmerwald in der Weiermatt aus.

26 3.27 Denudationsformen

Wo die Molasse nicht durch Quartär überdeckt ist, entstehen zufolge des Schicht¬
wechsels oft deutliche Abtreppungen der Hänge mit Wechsel von steileren und flache¬

ren Zonen. Die Stratigraphie des Exkursionsgebietes zeigt von unten nach oben die fol¬

genden, von morphologischen Gesichtspunkten aus zu beachtenden Bildungen:
1. Aquilanien: Unten weiche, mehr oder weniger klüftende Sandsteine, darüber mächtig

entwickelte bunte Mergel.
2. Grenzhorizont von Konglomeraten: Scherlinagelfluh, 4Som mächtig.
3. Burdigalien: Unten besonders charakteristisch die Bausandsteine, die ihrer guten Klüft-

barkeit wegen steile Wände bilden. Darüber plattige und mergelige Sandsteine, oft blau gefärbt.
4. Grenzhorizont von Konglomeraten: Ulmiznagelfluh.
5. Helvetien: Verschieden ausgebildet. Änderung der Fazies von W nach E. Häufigerer

Wechsel von Sandsteinen, darunter typischen Bausandsteinen, mit plattigen Mergeln und Kon¬
glomerathorizonten. Hier entstehen besonders feingliedrige Denudationsterrassen-Landschaften.

6. Oberer Grcnzhorizont gegen das Tortonien: Außerordentlich charakteristischer Muschel¬
sandsteinhorizont mit viel Petrefakten. Das Tortonien fehlt im ganzen Exkursionsgebiet.

Denudationsformen in der Molasse finden sich vor allem im würmeiszeitlich un-
vergletscherten Gebiet:

1. Ulmizbcrg: Fluhband der Ulmiznagelfluh gegen das Gurtentäli.
2. Lisiberg (P. 972), Süd -und Westseite Steilabfall, gebildet durch Muschelsandsteinhori-

zont im obern Helvetien. Zu beobachten vom Imihubel aus.

3. Imihubel (P. 981) und Kuppe (P. 971) 3oom SE davon: zwei markante kleine Kuppen,
durch ihre Tannengruppen weithin auffallend, herausziseliert aus dem Muschelsandsteinhori¬
zont. Bekannt ist die reiche Fossilfundstelle an der Ostseite der Hauptkuppe (6oo.63o/189.2oo).
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4. Bütschelegg (P. lo55.8) : Unmittelbar unter dem Gipfel gegen S Steilabfall durch Mu¬
schelsandstein im obern Helvetien. Darunter mehrmaliger Wechsel des Gefälles durch einge¬
lagerte Konglomerathorizonte im Helvetien.

5. Oberholz (P. 84o), Sporn w gegen Gummen (P. 774) und Längacher. Besonders schön zu

verfolgen vom Plateau von Riedburg aus, n der Schvvarzwasserbrücke. Bei Riedburg (P. 67o)
steht man auf dem Schotterfeld des Würm-Mengestorf-Stadiums II. Gegen E schließt sich zu¬
nächst mit 71om Niveau eine höhere Schotterterrasse des Würm-Mengestorf-Stadiums I an

(Rand in einer Kiesgrube 594.58o/19o.72o aufgeschlossen). Von hier erkennt man den Sporn, der
vom Oberholz gegen WSW hinunterläuft mit seinen Steilabfällen auf den Höhenkurven 8oo

(595.42o/19o.55o) und 76o (595.25o/19o.45o). Beide Stufen sind gebildet durch härtere Hori¬
zonte im Burdigalien. Die Stelle ist auch von Borisried aus zu beobachten.

6. Schvjendelberg und Guggershorn siehe 2.

3.28 Die Canontäler der Sense und des Schwarzwassers

Sie verdanken ihre Gestalt vorwiegend drei verschiedenen Umständen:
1. Ihrer Jugendlichkeit. Es handelt sich um interglaziale, z. T. sogar erst postgla¬

ziale Talanlagen. Die Seitenerosion ist noch wenig fortgeschritten. Die einzelnen Ab¬
schnitte der Canons sind verschiedenen Alters und weisen entsprechend auch verschie¬
dene Breite auf.

2. Der Klüftbarkeit des Gesteins. Die Sandsteine der miozänen Molasse haben sehr

starke Neigung zu Kluftbildung. Die Klüfte sind meist in zwei mehr oder weniger
schiefwinklig zueinanderstehenden Hauptrichtungen angeordnet (Kluftrosen Lit. 15,

S. 50/51), die sich im Gelände leicht feststellen lassen. Der Flußlauf folgt in seinen
einzelnen Windungen fast immer den Richtungen der Kluftsysteme.

3. Tektonischen Gegebenheiten. Das Molassehochland ist leicht gefaltet. Von S

nach N folgen sich im Gebiet der beiden Canons die Schwarzenburg-Antiklinale, die

Albligen-Synklinale und eine weitere Antiklinale, die gegen Niederscherli ansteigt.
Außerdem besteht E des Sensegrabens ein deutliches Axialgefälle der Schichten ost¬
wärts (feststellbar z.B. am Sträßchen von Fuhrenweid nach Borisried, 596.600/189.800
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